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Frau Koch
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Karl Ernst Rathgens u

(geb. 27.3.1908 in Lübeck — ermordet 30.8.1944 in Berlin-Plötzensee) _ | |
entschied sich nach dem Abitur für eine Offizierslaufbahn und trat 1928 als Fahnenjunker in das

Potsdamer Infanterie-Regiment Nr.3 ein.

Er war verheiratet mit Johanna von Cramon,mitder er eine Tochter und zwei Söhne hatte,

1937 bestand Rathgens die Aufnahmeprüfung für die Kriegsakademie und wurde 1938 zur

Generalstabsausbildung nach Berlin versetzt.. |

In den ersten Jahren des Krieges nahm er an verschiedenen Fronten an Kämpfen teil, bis er 1942

als Oberstleutnant im Generalstab in das Führerhauptquartier Wolfschanze bei Rastenburg in

Ostpreußen abkommandiert wurde.

Dort freundete er. sich mit Günther Smend an, mit dem er die Kriegslage besprach — dies ganz

ım Sinne seines Onkels, des zuweilen mit dem Widerstand sympatisierenden, aber letztlich
schwankenden Generalfeldmarschalls Günther von Kluge.

Rathgens war zudem an den Vorbereitungen der Umsturzbestrebungen des 20. Juli 1944

beteiligt.
Die Gestapo verhaftete ihn im August 1944 in Belgrad. In der Verhandlung des

Volksgerichtshofes am Morgen des 30. August 1944 wurde Rathgens zum Tode durch Erhängen

verurteilt und bereits am Mittag desselben Tages in der Hinrichtungsstätte Berlin-Plötzensee -

ermordet. ..

‚Am 12. September 1944 beschlagnahmt die Geheime Staatspolizei das gesamte Vermögen von

Karl Ernst Rathgens, seiner Frau und seiner Kinder. Es soll nicht nur der Widerstandskämpfer

für seine Tat büßen, sondern die bereits angekündigte „Rache am ganzen Geschlecht“ in die Tat

umgesetzt werden. |

ca



Lothar KREYSSIG + KREYSSIG + |

* deutscher Jurist und ev. Geistlicher; Gründer der Aktion ; |
Sühnezeichen; Dr. jur. “

* 30. Okt. 1898 in Flöha (bei Chemnitz) a
= + 5. Juli 1986in Bergisch-Gladbach Bu A

Lothar Kreyssig wuchs in seiner Geburtsstadt Flöha im Erzgebirge auf. Nach
- Abschluß seiner Schulausbildung studierte er Rechts- und Staatswissenschaf- ws

ten in Leipzig und promovierte zum Dr. jur. Als Korpsstudent begegnete er
. der Weimarer Republik, wie er späterberichtete, mit "angestrengter Verach-

. tung". Er war Soldat und stand beim Kapp-Putsch bewaffnet revolutionären F
2. Arbeitern gegenüber. a

an. , 1928 wurde K. in Chemnitz zum Landgerichtsrat ernannt und begann damit |
We C eine aussichtsreiche juristische Karriere. Im gleichen Jahr fand er-aber auch 8 -

über die Bibel zum Glauben, dener selbst als "Sturz ins Leben" bezeichnete. eEin erster Versuch, den jungen Glauben in die Tat umzusetzen, war 1931 die - 5%;
Gründung einer Notgemeinschaft für Arbeitslose in Flöha. Nach der Machter- . 2

so: greifung der Nationalsozialisten erwog K. im Frühjahr 1933 das Ausscheiden Bi n= aus dem Richteramt, blieb dann aber doch und konnte in der Folge vielen Ver- As
folgten und Juden helfen. 1934 schloß er sich in Flöha der lutherischen Be-. - 35;

ZZ kenntnisgemeinde an, in deren Dienst er vonnun an unermüdlich tätig war. Er 3
wurdeMitglied des Landesbruderrates in Dresden, leitete die sächsische Be- - ...4.;
kenntnissynode und nahm u.a. an der berühmtgewordenen Reichssynode der :.;
Bekennenden Kirche im Febr. 1936 teil. TER

Als Richter sah sich K. allerdings in jenen Jahren zunehmend kaltgestellt. -
1937 übernahm er einen Bauernhof bei Brandenburg und begnügte sich dane-

ben mit dem Amt eines Vormundschaftsrichters in Brandenburg. In seiner zu
Dorfgemeinde wirkte er als ordinierter Prediger. 1939 wurde ein Strafverfah- Si
ren gegen ihn eröffnet, nachdem er in der Brandenburger Gotthardtskirche öp

. einen hitlertreuen Pastor am Betreten der Kanzel gehindert hatte. Erstaunli-
chen Mut bewies K.inseinem Kampf gegen die nationalsozialistischen Eutha- Tr
nasie-Morde an Geisteskranken. Er ging darin so weit, daß er schließlich sogar

( Anzeige wegen Mordes gegen den Reichsleiter Phillipp Bouhler, den Chef der #%
" "Kanzlei des Führers", stellte, der mit der Aktion zur "Vernichtung lebensun- 5

werten Lebens" beauftragt war. K. blieb damit zwar erfolglos, wurde 1941 in =

2 ze :den Ruhestand versetzt und für "wehrunwürdig" erklärt, hatte aber keine "
eg schlimmeren Konsequenzen zu tragen. Bis zum Ende des Krieges wirkte er als
nn Landwirt aufseinemHof.

NachKriegsendewurde K. 1946 als Konsistorialrat nach Magdeburg beru-
. ‘ fen und hatte wesentlichen Anteil an der Neugestaltung der kirchlichen Ver- en

- ‚ fassung und Struktur. 1949 wurde K. Präses der Synode der Kirchenprovinz E
Sachsen und übernahm in dieser Funktion auch die Leitung der Evangelischen lo
Akademie. Er wurde Vizepräsident Ost des damals noch gesamtdeutschen .

Munzinger-Archiv/Internat. Biograph. Archiv. 5/89 - K018711-1 Kr-ME 1
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KREYSSIG + i

Kirchentages, war Präses der Synode der altpreußischen Union und Präsident
der Berliner Kirchenkanzlei. Dem Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land gehörte er von 1949-61 an. Als weithir: geachteter Gesprächspartner ver-

- trat er die deutschen ev. Christen auch im Ausland, beim Weltkirchenrat und
im Vatikan. Mitte der 50er Jahre wagte er sich aufs diplomatische Parkett, als
er Bundeskanzler Adenauer im Auftrag der Sowjetunion ein Angebot auf Neu-

| tralisierung ganz Deutschlands überbrachte, wenn dafür die Bundesrepublik
. auf Wiederbewaffnung verzichte.

1957 rief K. zur "Aktion Sühnezeichen" auf, die 1958offziell gegründet
wurde und in deren Rahmen bis heute rd. 10.000 junge Menschen als Freiwil-

BE lige in Ländern arbeiteten, die während des Zweiten Weltkrieges Opfer der u
Be nationalsozialistischen Kriegs- und Vernichtungspolitik geworden waren. 1961 C “

wurde diese Friedensorganisation, die sich ganz unter das Bibelwort "Lasset
euch versöhnen mit Gott” stellte, in der DDR selbständig. In den folgenden oo

„ Jahren konzentrierte sich K. ganz auf die Arbeit in der DDR, bis er Ende 1971
2 nach Westberlin übersiedelte. —

- Seinen Lebensabend verbrachte K. in der Nähe seiner Kinder in Bergisch- Bu
Gladbach. Dort starb er am 5. Juli 1986 im Alter von 87 Jahren.

| | | C

2 Kr-ME K018711-1 Munzinger-Archiv/Internat. Biograph. Archiv 5189
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drefa-Projektgruppe Geschichte Mitteldeutschlands im Auftrag des MDR Na .

ya ra . aM. Sn_—_ Lothar Ernst Paul Kreyssig ia 0
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Richter, Präses der evangelischen Kirche der Union, Gründer der 21,8N
geb. 30. Oktober 1898 in Flöha/Sachsen - gest. 5. Juli 1986 in Bergisch oe
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"K. ist.als offner Gegner der demokratischen Entwicklung bekannt (...) K. macht die Ev.
Akademien zu den Brutstätten feindlicher Ideologien. Das Zentrum der reaktionärsten

Kirchenleitungen in der DDR liegt bei der Leitung der EKU (Kreyssig)."

MfS, 1957

Als reaktionär galt Lothar Kreyssig nicht erst bei der Staatssicherheit. Bereits 1933, in seiner
Zeit als Landgerichtsrat in Chemnitz, warf.ihm die Gauleitung Sachsen der NSDAP mangeinde
Loyalität gegenüber der Partei vor. Den Nazis mißfiel zudem das soziale Engagement, das der
bekannte Konservative Kreyssig in seiner Heimatstadt Flöha zeigte. Kreyssig drohte deshalb
nicht nur ein Verfahren zur Zwangsversetzung in den Ruhestand, sondern sogar die
Einlieferung ins KZ. Dieses Vorhaben wurde aufgrund der zu befürchtenden öffentlichen
Reaktion nicht durchgeführt, und Kreyssig blieb im Amt.

Dabei hatte er aus dem deutsch-nationalen Hintergrund heraus, in dem er aufgewachsen war,
die Partei schon früh finanziell unterstützt und ab 1930 gewählt. Nach der Kindheit im
konservativen Elternhaus wurde der Jurastudent Kreyssig Mitglied einer schlagenden
Verbindung. In seiner Referendariatszeit in Leipzig lernte er die Kaufmannstochter Johanna
.Lederer kennen, die er 1923 heiratete. Bald darauf kamen seine Söhne Peter, Jochen und Uwe .

zur Welt, 1939 schließlich Christoph. Die Zeit bis 1928 nahm in seinen späteren Erinnerungen
allerdings wenig Raum und Bedeutung ein, denn sie lag - als „vorgeburtliche Existenz"- vor

‘ dem Schnittpunkt seines Lebens, seiner Hinwendung zum Christentum. Erst im Alter von30
Jahren, nach dem Tod seines Vaters, begann Lothar Kreyssig, sich mit Theologie zu
beschäftigen. Er begeisterte sich für die Heilige Schrift beim Lesen der schwärmerischen Werke
Jakob Lorbers und stürzte sich mit Leidenschaft in den Glauben. u

“ Die Theologie, in die Kreyssig „freibeuterisch", unsystematisch, aber begierig eintauchte,
. » bestimmte von nun an sein Handeln. 1934 trat Kreyssig der Bekennenden Kirche bei. Die

"Mitglieder der Bekennenden Kirche bestanden auf der freien Selbstbestimmung der
Evangelischen Kirche und lehnten die Mitgliedschaft bei den nationalsozialistisch
gleichgeschalteten Deutschen Christen ab. Kreyssigs Aktivitäten in diesem „Kirchenkampf'
führten dazu, daß im Jahr 1935 ein Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde. Mit Betonung de
herausragenden Fähigkeiten Kreyssigs als Richter endete dieses Verfahren für ihn jedoch
zunächst folgenlos. Ende 1939 aber, Kreyssig war seit 1937 Amtsgerichtsrat in Brandenburgan
der Havel, wurde wegen seiner Beteiligung an Tumulten zwischen Deutschen Christen und
Mitgliedern der Bekennenden Kirche, dem „Kanzelkrieg", ein Dienststrafverfahren gegen ihn
angestrengt, mit dessen Abschluß er 1942 in den Ruhestand versetzt wurde. Entsprang der
Anlaß zum Verfahren gegen Kreyssig aus seinen kirchenpolitischen Aktivitäten, so hatte er sich
in den vorangegangenen Jahren auch als Richter gegen die nationalsozialistische Justizwillkür
gewandt. Die Judendiskriminierung wie die willkürliche Verfolgung politisch Mißliebiger

widersprach seinem Empfinden der Rechtsgleichheit aller Menschen: „Die Ausnahme vom
Recht tötet das Recht." Kreyssig protestierte offen gegen die Naziwillkür, als er in seinem Amt
als Vormundschaftsrichter von der auffälligen Häufung überraschender Todesfälle
Geisteskranker erfuhr. Die „Euthanasie"- Morde wurden, das hörte Kreyssig nicht erst bei einer
Unterredung mit Staatssekretär Roland Freisler, dem späteren Präsidenten des
„Volksgerichtshofes", unter der Maxime „Recht ist, was dem Volke nützt", gerechtfertigt.
Kreyssig wagte als einzigerdeutscher Richter einen mutigen Schritt: 1940 erstattete er Anzeige
wegen Mordes gegen Reichsleiter Philipp Bouhler. Die Justiz ignorierte diese Anzeige,
Kreyssigs nationalsozialistische Gegner sahen sich aber dadurch in ihren Zweifeln an seiner

_ Treue zum Staat bestätigt. oo

K .

http://www.mdr.de/geschichte/archiv/schuhkarton/kreyssig2.htm - . 23.03.00
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Nach seiner Zwangspensionierung wandte sichKreyssigverstärkt der Kirche und der Arbeit in
seinem 1937 erstandenen Gutshof in Hohenferchesar in der Mark Brandenburg zu. Bis zum
Kriegsende beherbergten Kreyssigs zwei jüdische Frauen und integrierten Kriegsgefangene aus
Frankreich und Osteuropa in die Hofgemeinschaft. °. \

Nach dem Krieg litten Kreyssigs unter Plünderungen durch russische Soldaten und dreimaliger
. Vertreibung vom Hof im Zuge der Bodenreform. Aufgrund der antifaschistischen Haltung des

» °  Hausherrn durfte die Familie jedoch immer wieder auf den „Bruderhof' zurückkehren. Schnell
gewann Kreyssig den Eindruck einer undemokratischen Politik der sowjetischen Besatzer. Er
ließ deshalb seine anfänglichen Bestrebungen, wieder in den Justizdienst einzutreten, fallen und
nahm umso lieber das Amt des Konsistorialpräsidenten der Kirchenprovinz Sachsen an. 1947
legte er es zugunsten des Präsesamtes, in das ihn die Synode wählte, wieder ab.

Im Präsesamt brachte Kreyssig, seiner „visionären" und „prophetischen" Gabe folgend,
unzählige Ideen in die Evangelische Kirche ein. Umstritten waren dabei seine Bemühungen um
die Einheit der Christen in einer Ökumene, die auch die jüdische Religion mit einbeziehen
sollte. Daß Kreyssig die deutsche Teilung ablehnte, sorgte ebenso für Ärger. So setzte sich
Kreyssig in seiner Funktion innerhalb der Evangelischen Kirche bei Adenauer im Vorfeld der
Stalin-Note für die Neutralität Deutschlands ein: „Daß Deutschland, soeben durch den
frevelhaftesten Krieg aller Zeiten gekennzeichnet, Kristallisationspunkt für einen .

' lebensnotwendigen Weltfrieden werden könnte, war mir ganz nach dem Sinn." Im Jahr 1967
brachte Kreyssig dann mit seiner Weigerung, einem Friedensvertrag zwischen der BRD und der

- DDR zuzustimmen, Herbert Wehner zu einem Wutanfall; aus seiner theologischen Perspektive
aber gewann Kreyssig der deutschen Teilung auch Positives ab: „Es ist gut, daß eine politische

“ Katastrophe diesen Ereignissen folgte. Auf solche Weise müssen die Deutschen doch begreifen,
wie schwer die Sünde des Nationalsozialismus wiegt."

Die Ideen, die Kreyssig als Präses vorschlug, waren häufig schwer realisierbar. Er galt deshalb
bald als „Phantast". Dennoch waren seine „Visionen" die Basis verschiedener kirchlicher.
Arbeitsgemeinschaften. Der Laienbesuchsdienst, die Evangelischen Akademien unddie
Aktionsgemeinschaft für die Hungernden etwa gehen auf Kreyssigs Initiativen zurück. Spät
erst, im Alter von 60 Jahren, gründete er schließlich 1958 das „Hauptgeschäft" seines Lebens,
die „Aktion Sühnezeichen" (heute „Aktion Sühnezeichen/Friedensdienste"). Ziel war, von
deutscher Seite aus für das begangene Unrecht des Nationalsozialismus um Vergebung zu
bitten: „Des zum Zeichen bitten wir die Völker, die Gewalt von uns erlitten haben, daß sie uns.
erlauben, mit unseren Händen und mit unseren Mitteln in ihrem Lande etwas Gutes zu tun; ein
Dorf, eine Siedlung, eine Kirche, ein Krankenhaus oder was sie sonst Gemeinnütziges wollen,
als Sühnezeichen zu errichten." (Aufruf zur Aktion Sühnezeichen, 1958) Zwar kämpften die
ersten Projekte der „Aktion Sühnezeichen" noch mit organisatorischen Problemen, dennoch
gab es bald unverhofft viele Teilnahmewillige. Erste Sühnezeichengruppen reisten nach

. Norwegen, Griechenland, Frankreich und England. Später gelang es, in Israel Aufnahme für
- . „eine Gruppe zu finden, ein für Kreyssig vorrangiges Ziel. Weil die DDR-Regierung den

ostdeutschen Sühnezeichen-Aktivisten jedoch die Reise zu den Projekten im Ausland
verweigerte, blieb auch Kreyssig in Deutschland und begleitete die Arbeit der
„Sühnezeichenkinder" mit brieflichem spirituellem Beistand. Nach dem Mauerbau, der ihn von
den internationalen Aktivitäten der „Aktion Sühnezeichen" ausschloß, zog sich Kreyssig aus
der Leitung zurück. Ab 1962 begann er aber den Aufbau einer.eigenen Sühnezeichenarbeit in
der DDR. Im ersten ostdeutschen Sühnezeichen-Sommerlager entrümpeltendie jungen Helfer
drei zerstörte Kirchen in Magdeburg. Nur durch List konnte eine Sühnezeichengruppe .
entgegen der Blockierung der DDR-Behörden.1965 eine Pilgerfahrt durch Polen unternehmen.
Kreyssig besuchte die Pilger und war mit ihnen in Auschwitz. Sein Biograph Konrad Weiß
zeigte sich als junger Teilnehmer beeindruckt: „Das Schweigen des wortgewaltigen Mannes an

u GE u
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diesem Ort hat uns Junge damals im Innersten erschüttert und uns besser verstehen lassen,wo
wir sind. Mich haben jene Tage in Auschwitz verändert. Ich habe begriffen, was es heißt, ein

Deutscher zu sein. Welche Verantwortung uns und noch vielen Generationen nach uns durch
die Schuld der Väter aufgebürdet worden ist. Männer wie Kreyssig, die dem totalitären
Anspruch der Macht tapfer widerstanden haben, haben unserem Volk einen unvergleichlichen
Dienst erwiesen. Sie dürfen nicht vergessen sein." Lothar Kreyssig, der 1971 nach Berlin und
1977 nach Bergisch-Gladbach umgezogen war, starb dort am 5. Juli 1986.

Claudia Teschner _

http://www.mdr.de/geschichte/archiv/schuhkarton/kreyssig2.htm 23.03.00
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un SS. .| Konrad Weiß

u mn [ae __ 5 LOTHAR KRE
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| ea Gerlingen, 1998
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Über dieses Buch

Als im April 1958 auf der Spandauer Synode über die Haltung der
Evangelischen Kirche zur Atombewaffnung der Bundeswehr entschieden
wurde, rief Lothar Kreyssig zur Gründung der Aktion Sühnezeichen auf. Junge
Deutsche sollten in die ehemaligen Feindländer und nach Israel gehen, um dort
um Vergebung und Frieden zu bitten und durch ihre praktische Arbeit ein
Zeichen der Versöhnung zu setzen. Aus der anfangs utopisch erscheinenden
Idee wurde ein Dienst, der bis heute lebendig ist und tausende junge Deutsche
geprägt hat.

Lothar Kreyssig, 1898 in Flöha in Sachsen geboren und 1986 gestorben, hat in.
ZZ seinem Leben radikale Umbrüche gewagt: Aus dem Corpsstudenten und

national gesonnenen Verächter der Demokratie wurde ein leidenschaftlicher

° Demokrat. Aus dem gleichgültigen Kirchensteuerzahler wurdeein Christ, der
konsequent aus demWort der Bibel lebte, einer der mutigsten in der
Bekennenden Kirche. Als einziger deutscher Richter prangerte er die
Euthanasiemorde der Nationalsozialisten an und erstattete Anzeige gegen den .
Reichsleiter der SS, der mit der Mordaktion beauftragt war. Schon bevor er aus
dem Richteramt entfernt wurde, hatte er als Bauer in der Mark Brandenburg _
ökologisch zu wirtschaften begonnen. \

Nach dem Krieg wagte Lothar Kreyssig wiederum einen Neuanfang: Als
Konsistorialpräsident und Präses half er beim Wiederaufbau der evangelischen

\ Kirche in der sowjetischen Besatzungszone, dann in der DDR. Viele .
gesamtdeutsche kirchliche Einrichtungen und Initiativen sind durch ihn

begründet oder geprägt worden, zum Beispiel die Evangelischen Akademien
und der Evangelische Kirchentag. Frühzeitig praktizierte er ökumenische Weite
und bezog dabei das Judentum ein. Er war von charismatischer Kraft und hatte

| oo | =

http://www.bin.de/k.weiss/buch_1.htm " 23.03.00
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u die Gabe, Menschen für das Gute zu ermutigen und zu begeistern.

Die Biographie zeichnet die sehr unterschiedlichen Lebensstationen Lothar
Kreyssigs nach und versucht, die Beweggründe für seine radikalen Wandlungen
zu ergründen. Sie stützt sich dabei auf eine unveröffentlichte Autobiographie,
auf zahlreiche Briefe und Dokumente, Erstmals werden auch literarische Texte

Lothar Kreyssig publiziert. Darüber hinaus kommen Freunde und Weggefährten
aus allen Lebensabschnitten zu Wort, die durch sehr persönliche Erinnerungen
das Porträt dieses außergewöhnlichen Mannes ergänzen.

| “ Bere| rennen| |

| Ä Ä amazon.de = |

weitere Bücher: Yon Erblasten und Seilschaften Buchbeiträge Buchempfehlungen

| k.weiss@bln.de home nach oben aktualisiert: 08.02.2000 |

http://www.bin.de/k.weiss/buch_1.htm 23.03.00
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Wir bitten um Frieden

en Wir Deutschen haben den zweiten Weltkrieg begonnen und schon |
2 . damit mehr als andere unmeßbares Leiden der Menschheit

verschuldet: Deutsche haben infrevlerischem Aufstandgegen Gott
Millionen von Juden umgebracht. Wer von uns Überlebenden das

nn nicht gewollt hat, der hat nicht genug getan, es zu verhindern.

Wir haben vornehmlich darum noch immer keinen Frieden, weil zu
wenig Versöhnung ist. Dreizehn Jahre sind erst in dumpfer 0
Betäubung, dann in neuer angstvoller Selbstbehauptung vergangen. .
Es droht, zu spät zuwerden. _ -

‚Aber noch können wir, unbeschadet der Pflicht zu gewissenhafter
politischer Entscheidung, der Selbstrechtfertigung, der Bitterkeit

° und dem Haß eine Kraft entgegensetzen, wenn wir selbst wirklich
vergeben, Vergebung erbitten und diese Gesinnungpraktizieren.
Des zum Zeichen bitten wir die Völker, die Gewalt von uns erlitten

nn haben, daß sie uns erlauben, mit unseren Händen undmit unseren
| Mitteln in ihrem Land etwas Gutes zu tun; ein Dorf, eine Siedlung,

eine Kirche, ein Krankenhaus oder was sie sonst Gemeinnütziges
wollen, als Versöhnungszeichenzu errichten.

Laßt uns mitPolen, Rußland undIsrael beginnen, denen wir wohl -
am meisten wehgetan haben.

| Wir bitten heute, Deutsche die Deutschen, daß sich um Gottes
Willen arbeitsfähige Frauen und Männer aller Stände und
Konfessionen bereitfinden möchten, je aufein Jahr nach Polen,
Rußland oder Israel zu gehen, um dort gemeinsam ein
Friedenszeichen zu errichten.

Wir bitten die Regierungen Polens, der UdSSR und Israels, den

Dienst - wie viele sich immer dazu bereitfinden möchten - nicht als >
0 ‚eine irgendwie beträchtliche Hilfe oder Wiedergutmachung, aber als.

. Bitte um Vergebung und Frieden anzunehmen und zu helfen, daß
der Dienst zustande kommt.

http://www.asf-ev.de/about/aufruf.shtml oo. 23.03.00 °
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“ Entstehung und Entwicklung |
Die Synode der Evangelischen Kirche im April 1958 : |

I Vom 26.-30. April 1958 tagte die Synode der Evangelischen
in Kirche in Deutschland in Berlin-Spandau. Obwohl zu dieseman Zeitpunkt bereits die Teilung Deutschlands in zwei deutsche

Lothar Kreyssigu Staaten vollendet war, trafen sich auch bei dieser Synode die
Vertreter der Evangelischen Landeskirchen aus der

“Bundesrepublik und der DDR zur gemeinsamen Beratung.
Am letzten Tag dieser evangelischen Synode verlas Präses

. . Lothar Kreyssig im Plenum den Aufruf zur Gründung der
2 Aktion Sühnezeichen. Indem er die Deutschen zum Vergeben

und zur Bitte um Vergebung aufrief, wollte er "der
5 Selbstrechtfertigung, der Bitterkeit und dem Haß eine Kraft

entgegensetzen..." =

Am Ende dieses Aufrufes zur Aktion Sühnezeichen heißt es:

"Der Dienst soll Deutsche aus der Bundesrepublik und der
Deutschen Demokratischen Republik vereinen. Wir bitten die
Regierungen der Deutschen Demokratischen Republik und
der Bundesrepublik, die Aktion zu gestatten und zu fördern.
Aktion Sühnezeichen wurde als gesamtdeutsche Organisation
gegründet. Aber die Spaltung Deutschlands machte eine .:

' _ gemeinsame Arbeit unmöglich. So entwickelten sich in den
beiden deutschen Staaten zwei Aktionen, dem gemeinsamen
Ziel verpflichtet, aber mit unterschiedlichen Schwerpunkten

| in der praktischen Arbeit.

Die Aktion Sühnezeichen im Westen von 1959 bis heute
Freiwillige Friedensdienste

Die Arbeit der Aktion Sühnezeichen in der Bundesrepublik
Deutschland begann 1959 in den Niederlanden und in Norwegen.
Junge Freiwillige halfen beim Bau einer Sozialakademie in

Rotterdam, einer Kirche und eines Behindertenheimes in Norwegen.
Zum ersten Arbeitseinsatz in Hollandhatten sich auch Teilnehmer
aus der DDR gemeldet, doch wurde ihnen von den staatlichen
Behörden die Ausreise verweigert. Nach langem Überlegen und
Zögern fuhren die westdeutschen Teilnehmer allein in das geplante
Projekt.

Bald folgten weitere Projekteinanderen Ländern. Freiwillige halfen
beim Bau einer Synagoge in Villeurbanne und der
Versöhnungskirche in Taize in Frankreich, eines Kindergartens in
Skopje / Jugoslawien, einer Bewässerungsanlage auf Kreta, einer
internationalen Begegnungsstätte in der zerstörten Kathedrale von
Coventry/England oder beim Bau einer Blindenschule in Jerusalem. -

Die Arbeitin Israel konnte 1961, nach dem Eichmann-Prozeß,
begonnen'werden. | .

‘ ‚Ebenfalls Anfang der sechziger Jahre nahm Aktion Sühnezeichen

0 ML | | |
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Kontakte in die Sowjetunion aufund organisierten Studienreisen
dorthin. 1967 gingen dann die ersten Freiwilligen nach Polen, um in
den Gedenkstätten ehemaliger Konzentrationslager mitzuarbeiten.

1968 luden uns amerikanische Friedenskirchen in die USA ein.

on An die Stelle von Bauarbeiten trat Mitte der sechziger Jahre der
. soziale Friedensdienst. Die direkte Arbeit mit Menschen in sozialen
2 Einrichtungen, mit Überlebenden des Holocaust und mit M

. Minderheiten und Randgruppen rückte immer mehr in den
Mittelpunkt. "Die Freiwilligen sollen lernen, ... daß Frieden und

a Versöhnung erst dort zu wachsen beginnen, wo die normalen
"Verhaltensweisen im Hinblick auf stark und schwach, gesund und
krank zugunsten dessen verändert werden , was die Bibel Gottes
Gerechtigkeit nennt. Dann ist der Schritt von den Heimen für ...

- Blinde, Taubstumme, Epileptiker nicht mehr weit zu den sozial
Schwachen überhaupt und überall, nämlich zu den Ghettos, zu den
Milieugeschädigten, zu den vom Elend Heimgesuchten und
Leidenden in aller Welt. Dann führt der Weg vom sozialen Dienst =
über die Verweigerung der Waffen zur einzig möglichen Alternative:
zum Friedensdienst mit gesellschaftskritischem Bewußtsein."

\ (V.v.Törne, 1969).

Seit der politischen Wende in den Ländern des ehemaligen Ostblocks
können dort nun auch vermehrt Freiwillige für längere Zeit arbeiten.
1991 begann die Arbeit in sozialen Einrichtungen in Rußland, 1993
auch in der Tschechischen Republik. Heute sind rund 140 Freiwillige
der Aktion Sühnezeichen - seit 1972 Aktion Sühnezeichen

Friedensdienste - für jeweils 18 Monate in Israel, Polen und der —
Tschechischen Republik, in Rußland, Belorußland und Norwegen, in

. den Niederlanden, Belgien, Frankreich, Großbritannien und den

USA.

Die Projekte reichen von der Betreuung Überlebender des Holocaust,
dem Zusammenleben mit benachteiligten Kindern und Jugendlichen,
Behinderten, Drogenabhängigen, mit ethnischen Minderheiten und

| Flüchtlingen bis zur StadtteilarbeitinSlums, zu jüdisch-arabischen
Versöhnungsinitiativen in Israel oder der Bildungs- und
Erinnerungsarbeit. \

Jedes Jahr fahren über 100 Gruppen (aus der kirchlichen nn
Jugendarbeit, Schul- und Lehrlingsklassen, Studentengruppen,
Gewerkschaftsjugend und andere) mit Aktion Sühnezeichen in
Gedenkstätten ehemaligerKonzentrationslager nach Polen. Sie .
arbeiten in den Gedenkstätten Auschwitz, Majdanek und Stutthof
und führen Seminare und Begegnungenmit jungen Polen durch.
Dabei haben sie die Möglichkeit, sich intensiv mit Fragen zur NS-
Geschichte auseinanderzusetzen und ihrpolitischesBewußtsein für

. die Gegenwart und Zukunft zu schärfen. _ u

.. Weiter mit der Geschichte der Aktion Sühnezeichen in der DDR seit

dem Mauerbau 1961. u

| B |
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| FT ©  ASF in der DDR seit 1961 | Ä

Zum Aufruf zur Aktion Sühnezeichen von 1958.

Die Teilung der Aktion Sühnezeichen 1961 =
Sommerlager der Aktion Sühnezeichen Ost

Im Herbst 1959scheiterten die letzten Versuche, DDR-Bürger an
Einsätzen der Aktion in die östlichen Nachbarländer zu schicken,

damit sie in Polen, der Tschechoslowakei oder in der Sowjetunion
arbeiten könnten. Am 13. August 1961 wurde durch den Bau der
Berliner Mauer auch die Aktion Sühnezeichen geteilt. Die Tatsache

war für Präses Kreyssig, der damit auch von dem Leitungskreis in =
Westberlin abgeschnitten war, und die Sühnezeichen-Freunde in. der
DDR ein tiefer Schock. Aber sie wollten nicht aufgeben und
unternahmen in den darauffolgenden Monaten Anstrengungen, um
den Aufruf zur Aktion Sühnezeichen in der DDR umzusetzen.

So begann die Sühnezeichen-Arbeit 1962 mit dem Aufbau und der
Entwicklung von Sommerlagern, in denen Menschen aus
verschiedenen Ländern für zwei bis drei Wochen zusammen leben

. und arbeiten. Dieser so bescheidene und beschwerliche Anfang

wurde zu einem Fundament zukünftiger Arbeit. Aufdiesem
Fundament konnten die Strukturen und Konzeptionen für die Arbeit

' der Aktion Sühnezeichen in der DDR aufgebaut werden.

- Eine der am schwersten zerstörten Städte im Gebiet der DDR war

Magdeburg. Durch die Luftangriffe des Zweiten Weltkrieges wurde
das Stadtzentrum zu 80 Prozent zerstört. Auf Initiative von Lothar

 Kreyssig begannen 1962 zwei Sühnezeichengruppen mit
. Aufräumungsarbeiten an drei Magdeburger Kirchen. Dort konnten

die Sühnezeichengruppen arbeiten, da für Enttrümmerungen von .
Kirchen keine staatliche Zustimmung nötig war. Diese Arbeiten an
den evangelischen und der katholischen Kirche wurden zu einem
Hoffnungszeichen: 17 Jahre nach Beendigung des Zweiten

_ Weltkrieges wurden die Trümmer des Krieges beseitigt. .

In Magdeburg begann auch die ökumenische Arbeit der ASZ. Die
beiden Sühnezeichenlager wurden von dem evangelischen Diakon
Christian Schmidt und dem katholischen Vikar Winfried Lawetzky
geleitet. Evangelische und katholische Christen arbeiteten und lebten
zusammen. Christian Schmidt hat dazu einmal geschrieben:

0 "Sühnezeichen wollte auch einen Neuanfang zwischen den -

u Ar \
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oo. entzweiten Kirchen versuchen und anbieten. Die Magdeburger Lager
| waren bestimmt durch einen damals noch sehr nahen Bezug zur

oo vorausgegangenen Unrechtszeit des "Dritten Reiches" und durch die =
 ökumenische Begegnung. Es gab ökumenische Andachten und

vielfältige Begegnungen. Damals war das etwas unerhört Neues. Das
Verhältnis zueinander war am Anfang fremd, außerordentlich korrekt
und scheu.

. Von 1962 bis zum Jahre 1970 stieg die Zahl der Sommerlager stetig
an. Ab 1970 hat sich ihre Anzahl auf etwa 30 pro Jahr eingependelt.

. Der Verlauf der Sommerlagerarbeit läßt sich mit folgenden Phasen -
beschreiben. Die Projekte waren am Anfang nur auf das Gebiet dr

- DDR und den innerkirchlichen Raum begrenzt. Es wurde der ASZ

- untersagt, sich an öffentlichen oder kommunalen Projekten zu
. beteiligen. Auch eine Arbeit in den Mahn- und Gedenkstätten war

nicht möglich. Bei den Gesprächen mit staatlichen Stellen wurde
immer wieder gesagt, daß die Arbeit von Aktion Sühnezeichen in der

. DDR nicht nötig sei. Die Begründung dafür wurde etwa so
formuliert: Die DDR ist ein antifaschistischer Staat, und dieser

antifaschistische Staat ist für die Folgen des nationalsozialistischen
. Reiches nicht haftbar zu machen. Die Aktion Sühnezeichen hat

deshalb nur in der Bundesrepublik eine Existenzberechtigung.

. Einsatz in den 'sozialistischen Bruderländern'

Trotzdem wurde, besonders in den östlichen Nachbarländern, immer
wiedernach Möglichkeiten gesucht, zu arbeiten. Offiziell war es
nicht möglich, Einsätze in den "sozialistischen Bruderländen"

durchzuführen. Das konnte jedoch viele freiwillige Helfer nicht davon
.. abhalten - durch Sühnezeichen motiviert - auf eigene Initiative ins

Ausland zu reisen, um dort in kleinen Arbeitsgruppen ein Zeichen der
| Versöhnung zu setzen.

In den Jahren 1965 und 1966 konnten Gruppen unserer Aktion - in
u Zusammenarbeit mit dem Katholischen Seelsorgeamt Magdeburg -

nach Auschwitz, Majdanek, Stutthof, Groß Rosen und Wroclaw
fahren. In der Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau legten sie die
Fundamente der ehemaligen Gaskammern des Vernichtungslagers
frei. Zur gleichen Zeit konnten auch zwei Gruppen in. Lidice und 0
Theresienstadt arbeiten.

Für 1967 und 1968 lagen erneut mehrere offizielle Einladungen von
Direktionen der Gedenkstätten in Polen und in der CSSR vor. Trotz

dieser Einladungen verweigerte die Regierung der DDR die nötigen
Ausreisevisa. Im Jahre 1972 wurde der visafreie Reiseverkehr

zwischen DDR und Polen sowie der CSSR eingeführt. Das bedeutete
eine große Erleichterung der Arbeit von ASZ besonders in Polen.
Nun konnten die Jugendlichen ohne Formalitäten an den
Sommerlagern in Polen teilnehmen. Umgekehrt konnten auch viele
unserer polnischen und tschechoslowakischen Freunde an den
Einsätzenin der DDR teilnehmen.
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Die Sommerlager in Polen fanden vorwiegend in kirchlich-caritativen .
2 Projekten, aber auch in Gedenkstätten statt. Sie konnten jedoch nach

wie vor nur inoffiziell vorbereitet und durchgeführt werden. Auch die 2
Kontakte zu Menschen in der CSSR konnten erweitert werden, doch
die Aufnahme einer zu Polen vergleichbaren Arbeit scheiterte auf

Grund der starken staatlichen Druckausübung auf die Kirchen und oo.
Gemeinden innerhalb der CSSR.

Obwohl auch in dieser Zeit die Position der Regierung gegenüber der
ASZ unverändert blieb, arbeitete 1979 erstmals eine Gruppe in einer

- Gedenkstätte der DDR: in Buchenwald. Ein Jahr zuvor hatte auch

die kontinuierliche Arbeit zur Pflege und zum Erhalt von jüdischen
Friedhöfen begonnen. Auf diese Weise konnte nun ein Teil der
Sommerlager außerhalb der kirchlichen Betätigungsfelder stattfinden.
Ab 1981 ist die Anzahl der Lager in diesen Arbeitsbereichen
erweitert worden; so.in Buchenwald, Sachsenhausen, Ravensbrück
und Nordhausen-Dora. Sühnezeichengruppen waren ab dieser Zeit
bei der Rettung und Wiederherstellung von jüdischen Friedhöfen in
fast allen Regionen der DDR beteiligt. :

Neben der Arbeit in Gedenkstätten und auf Jüdischen Friedhöfen ist
die Zusammenarbeit mit Behinderten ein wesentlicher Arbeitsbereich

von Aktion Sühnezeichen. Seit 1976 wurden Freizeiten mit geistig
behinderten Kindern und Jugendlichen in Alt-Karin / Mecklenburg
durchgeführt. Das Pfarrhaus von Alt-Karin wurde auf Initiative von.
Aktion Sühnezeichen als Erholungsheim eingerichtet und so konnten

. jährlich in den Sommermonaten Freizeiten stattfinden.

Durch die politischen Ereignisse in Polen wurde der visafreie
Reiseverkehr zwischen DDR und Polen wieder außer Kraft gesetzt.

| Seit 1981 war eine kontinuierliche Arbeit in Polen nicht mehr

möglich. Nur eine Gruppe der Aktion Sühnezeichen konnte in dieser
Zeit jährlich zu einem Einsatz im Kinderkrankenhaus Warschau nach “

- Polen fahren.

Auf Grund dieser Situation wurde versucht, die vorhandenen Kräfte
und Möglichkeiten auf andere Länder auszubreiten. In der CSSR
scheiterte dies an der noch stärker werdenden staatlichen

Druckausübung auf die Kirchen und einzelnen Christen. Die

Durchführung von Lagern in diesem Land bedeutete eine Gefährdung
unserer Freunde und Partner. In Ungarn und Rumänien gelang es
durch persönliche Kontakte, einige Sommerlager durchzuführen. In
dieser Zeit wurde auch immer wieder versucht, durch Kontakte über
die Russisch-Orthodoxe Kirche Sommerlager in der Sowjetunion zu
organisieren. Von der Russisch-Orthodoxen Kirche wurde uns
Wohlwollen und Verständnis entgegengebracht, eine konkrete
Einladung aber wurde nicht ausgesprochen.

. Re Ä
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Nach dem Fall der Mauer

Durch den Fall der Berliner Mauer und die Veränderungen in |
Deutschland und Europa ergaben sich auch für die Sommerlager

. neue Möglichkeiten und Aufgaben. Heute kommt es zu neuen |
Herausforderungen, denen wir uns stellen müssen. Seit der
politischen Wende in der DDR und der 1991 erfolgten Vereinigung
der beiden Aktionen Sühnezeichen können nun sehr viel mehr

Sommerlager im Ausland stattfinden, unter anderem auch in oo
Rußland, der Ukraine und Frankreich. Weiterhin steht die Begegnung
‚mit Jüdischen Gemeinden,die. Arbeit aufjüdischen Friedhöfen, in
Gedenkstätten und sozialen Einrichtungen im Mittelpunkt der .

. Sommerlager. = ‘

Ohne den ehrenamtlichen Einsatz und die Mitverantwortung Vieler
war und ist diese Arbeit undenkbar. Mitarbeit und Mitverantwortung
- dahinterverbirgt sich das große Engagement der vielen Mitarbeiter
und Helfer, die sich in all den Jahren an den kurzfristigen
Lagerdiensten beteiligt haben. Geleitet wurden und werden die .
Sommerlager fast ausschließlich von ehrenamtlichen Leitern und
Leiterinnen.

_ Bis zum heutigen Tag ist es so, daß die Teilnehmer aus den
verschiedensten Berufen, Altersgruppen und sozialen Schichten
kommen. Es sind alle Berufe anzutreffen: Bauarbeiter, Ärzte,
Musiker, Tischler, Krankenschwester... So unterschiedlich die Berufe

== - sind, so unterschiedlich können auch die Leute sein, die sich in einem -
Sommerlager begegnen. Sie kommen aus verschiedenen Ländern,

u neben Deutschland besonders aus Polen, der Tschechischen und der
Slovakischen Republik, aus Ungarn, den GUS-Staaten und
zunehmend auch aus den westlichen Ländern. Manchmal ist es wie -
ein Wunder, daß ein Zusammenleben und eine Zusammenarbeit
möglich ist. Es gelingt auch nicht immer. Dann ist es oft nötig, die
Konflikte anzunehmen und auszuhalten. on

Viele kamen zwei oder mehrmalszu unseren Sommerlagern. Von .
1962 bis 1992 haben über 12.000 Teilnehmer mitgemacht. Hinter oo
dieser Zahl stehen Menschen mit ihrer eigenen, unverwechselbaren
Biographie und mit ihrem tatkräftigen Einsatz für Versöhnung und
Frieden. |

. . ASF als ökumenische Organisation

ZZ . Aktion Sühnezeichen Friedensdienste ist von Christen gegründet
worden und versteht sich bis heute als ökumenische Organisation.
Dabei ist die Begegnung mit dem Judentum von besonderer
Bedeutung, liegen doch in der hebräischen Bibel die Wurzeln des

christlichen Glaubens. Zugleich ist Aktion Sühnezeichen
 Friedensdienste als Angebot an viele Menschen gerichtet und
weltanschaulich offen. Wer dem Anliegen und der praktischen Arbeit
der Aktion zustimmt, kann mitmachen, ist aufgerufen zur

oo. Mr .
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1)  Herm u Eingan |
Dr. Winfried Furrer ° u 27 Jan. 2000 .

Gemarkenweg 7 Kane — led7
51467 Bergisch Gadbah 2.4 1 TI | |

| 24.01.2000

Ihre Anregung, eine Straße nach HerrnLothar Kreyssig zu benennen
Ihr Schreiben vom 07.12.1999

Sehr geehrter Herr Dr. Furrer, .

herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 07.12.1999. Ich komme leider erst jetzt dazu, Ihnen zu
antworten.

Mit großem Interesse habe ich den von Ihnen freundlicherweise übersandten Artikel aus dem
Rheinisch-Bergischen Kalender 2000 gelesen. Er vermittelt.das Bild einer interessanten Per-
sönlichkeit. Die Aktion Sühnezeichen, deren Gründer Herr Kreyssig war, hat sicher viel zur

. Versöhnung zwischen den Völkern beigetragen.

N
Ich nehme Ihr Schreiben daher gerne zum Anlass, die in meinem Haus für die Straßenbenen-
nung zuständige Mitarbeiterin, Frau Koch, auf Ihre Anregung aufmerksam zu machen.

Dieshatte ich auch bereits nach Ihrem ersten Schreiben vom 08.11.1998 (damals noch in der
Funktion alsehrenamtliche Bürgermeisterin) getan. Aus Ihrem neuerlichen Schreiben entneh-
me ich jedoch, dass Sie meine entsprechende Mitteilung vom 23.11.1998 wohl bedauerlicher-
weise nicht erhalten haben. nn

- Dass es zwischenzeitlich noch nicht gelungen ist, eine Straße nach Herrn Kreyssig zu.benen-
nen, liegt im zum einen daran, dass die Verwaltung bereits eine umfangreiche Vorschlagsliste
hat. Es handelt sich dabei stets um Personen, deren Verdienste mit einer Straßenbenennung
im Stadtgebiet gewürdigt werden sollen. So hat zuletzt zum Beispiel der Ausschuss für Anre-
gungen und Beschwerden beschlossen, auch die Namen von Ignaz Bubis und Kurt Stahl (ei-
nem Verfolgten des Naziregimes) in die Liste aufzunehmen. '

| MH | |
Büro der Bürgermeisterin Postfach 20.09 20. 51439 Bergisch Gladbach. E-Mail: buergermeisterin@ stadt-el.de
Auskunft erteilt Harald Schäfer Tetefon: 652202 - 142254. Telefax: 02202-142224



Zum anderen kommt eine Benennung grundsätzlich nur für künftig neu zu schaffende Straßen
‚in Betracht. Da ein Straßenneubauzurzeit’relativ selten erfolgt, ist mit einer schnellen Reali-
sierung Ihres Vorschlags auch von daher leider nicht zu rechnen.

‘Abschließend muss ich Ihnen der Vollständigkeit halber auch mitteilen, dass die endgültige
Entscheidung über die Benennung neuer Straßen beim städtischen Hauptausschuss liegt.

Sofern Sie weitere Fragen haben, können Sie sich gerne unmittelbar mit derzuständigen
‘Mitarbeiterin (Frau Koch, Tel. 02202/ 14 1230) in Verbindung setzen.

Mit freundlichen Grüßen . |

Mariaec en |

2) FB 6-621 Frau Koch M BE Ä
‚mit der Bitte um weitere Erledigung

(Die Unterlagen sind beigefügt.) 0

= |

Ya Ze

j .
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-Dr.Winfried Furrer | .
Gemarkenweg7

51467 Bergisch Gladbach

aTI]

BergischGiadbachftien 7.12.99

An die Bürgermeisterin der Stadt EING GANG 2 |

Frau M.T.Opladen A-AO3 17. Dez. 1999 h
,FAR, Y

Konrad Adenauer Platz | 2

| 51465 Bergisch Gladbach !

& Sehr geehrte Frau Opladen, |

. ich hatte Sie schon zweimal versucht auf eine Persönlichkeit aufmerksam und neu-

gierigzu machen, deren bemerkenswerter Lebensweg in unserer Stadt zuende ging.

Dass ich keine Reaktion von Ihnen bekam, habe ich auf meine ungenaue Namens-
nennung zurückgeführt. i

Mit grosser Freude habe ich daher im Rheinisch-Bergischen Kalender 2000 - der
Ihnen ja gewiss zugänglich ist - auf Seite 115 einen Artikel gefunden, der mein
Defizit ausgleicht.

Es handelt sich demnach um Lothar Kreyssig der seit 1977 im Ev.Altenheim an der
“ Jüch lebte und dort 1986 verstarb.

“ u Ä |

In dem genannten Artikel erfährt man neben vielen Details aus seinem Leben, dass
er auch-Gründer der Aktion Sühnezeichen war - womit sich vielleicht noch mehr
Menschen identifizieren können, als mit seiner mutigen Haltung zur Frage der

‘ Euthanasie im dritten Reich.

Ich schlage daher erneut vor, diesem aussergewöhnlichen Mann durchdieBe-,

nennung einer Strasse oder eines Weges in Gladbach ein bleibendes Gedenken zu
schaffen |

| Zn

Mit sehr herzlichen Grüßen | \ }

| Dr.Winfried Furrer | nn. th
| | $A N
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Herrn
Dr. Winfried Furrer: ZZ
Gemarkenweg 7 oo.

51467 Bergisch Gladbach

| 2 23.11.1998 2Sehr geehrter Herr Dr.Furrer,

vielen Dank für Ihren Briefvom 8 Nov. zur vorgeschlagenen Benennung einer Straße, er ging
in der vergangenen Woche hier im Rathaus ein.

Ich habe IhreAnregung zunächst unmittelbar an den Stadtdirektor und seine zuständige
Vermessungsabteilung weitergereicht. Dort werden alle Benennungsvorschläge aus der
Bürgerschaft gesammelt, um bei Bedarf darauf zurückgereifen zu können. Soweit alsoinder
Zukunft von den Ratsgremien über die Benennung einer Straße zu entscheiden ist, wird Ihre
konkrete Anregung in die Diskussion eingebracht werden können.

Mit freundlichen Grüßen |

M.Th. oma |

M n an 7Q C- UL |
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""Airio Farrer unea 2 lleusnermisstee Baia Blunsnunde, wiu ereeT

| use bunuiep Wale Hagen 2 u „BergischGladbach, den 211.98,

An die Bürgermeisterin der Stadt 4 we ensiis en |
FrauM.T.Opladen,„, dann ans RIES wein “
Konrad Adenauer Platz | En
Te eea neneen ee

AuWeierleiunganden zuständigen Rasausschuß

Sehr geehrte Frau Opladen, 2. Bu a

am 30.10.1998 berichtete der WDR IIT in seiner SendungZeitzeichenüberce
beeindruckendePrsönlichkeit . 2 man]
Ab 1939 wurden ineiner geheimgehaltenen staatlichen Aktion und ohne gesetzliche
Grundlage, tausende von geistigbehinderte Menschen mit Gas getötet.

9: Vormundschaftsrichter, der durch entsprechende Gerüchte und dieTatsache
merkwürdig häufiger und offensichtlich fingierter Todesbescheinigungenalarmiert
war, ließdieAngelegenheit nicht auf sich beruhen,sondernprotestiertehartnäckig
bei den zuständigenStellenSein mutiges Insistieren wardurchausmit Lebensgefahr
verbunden. M oo | Ä

Besonders berührt hat michdie Bemerkung, daß er vondamals 1400Vormund- | .
M schaftsrichtern der einzige war,deroffen Einwände erhob. | | |
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PrSache ist gut dokumentiert und ein hervorragendes Lehrbeispiel für _ .ELLEannau urte vewehanmnaran pe nerien arTee Te LET I emm ET EEES

"persönlichen Mut. | \

DieserMahnhieß Lötliär Kreisig (nach Gehör geschrieben). .

Er ist 1986inBergisch Gladbach verstorben. ......: „u. .:: et kun
BESIEE ab TEST In FREE EE NE Taf.

\ ” hei NR FOUR |
. . . \ aSPTTT

Ob und welche weitergehende Beziehung dieser Mann zu Bergisch Gladbachhatte,

ist mir nicht bekannt. Ä NEATLVDEENSTDGSLHERS

| | ahnt dbagm aut MALTE,

Wenn Sie wieder einmal Straßennamen vergeben müssen und Ihnen die offenbar |

N, Te SnEba euatiusiizsy oh DE LITER HAGNG ST SEN
unvermeidlichen’ botanischen und omithologischen Namen ausgegangen sind,

© möchte ich anregen,dem Gedenken dieses Mannes und seiner außergewöhnlichen

Zivilcourage ein ehrendes Andenkenzu setzen. nn

‘ MitfreundlichenGrüßen rn a
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